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Kalte Wut
Ein Berliner Verein schuf ein ein-

zigartiges Finanzierungsmodell für 

deutsche Spitzenathleten. Jetzt er-

mittelt die Staatsanwaltschaft.
Siebenkämpferin Beer: „Ohne Moos nichts los“

G
. 

B
E

R
N

IN
G

 /
 B

O
N

G
A

R
TS
D er Verein ist nirgendwo richtig zu

Hause: er besitzt kein Stadion, kei-
ne Geschäftsstelle und kein Klub-

heim. Eine Jugendabteilung existiert
nicht, und Mitglieder zählt er nur knapp
über 200.

Und doch zählt der LAC Halensee zu
den erfolgreichsten Leichtathletik-Klubs
der Republik. In dem Berliner Verein,
tönt der Erste Vorsitzende Ernst-Wilhelm
Kruse, würden Athleten zur Weltklasse
gepuscht. Das in Deutschland „einzigar-
tige Modell“ sei so etwas wie die Antwort
auf den kalifornischen Santa Monica
Track and Field Club, für den der acht-
malige Olympiasieger Carl Lewis startet.

Tatsächlich geht es den LAC-Athleten
vergleichsweise gut in einer Sportart, für
die  nur schwer Geldgeber zu finden sind:
knapp 50 Mäzene und Sponsoren fül-
len die Klubkasse, damit ein gutes Dut-
zend Spitzensportler
auf Medaillenjagd ge-
hen kann. Daß sich 
Beate Gummelt und
Ronald Weigel als
Deutsche Geher-Mei-
ster bereits für die
Olympischen Spiele 
in Atlanta qualifiziert
haben, sieht Kruse 
als Bestätigung seines 
Vereinsmottos: „Ohne
Moos nichts los“.

Ob der LAC Halen-
see aber als Vorbild 
für modernes Sportma-
nagement taugt, ist
zweifelhaft. Die Finan-
zierung durch die
selbstlosen Gönner be-
schäftigt inzwischen
die Staatsanwaltschaft,
Abteilung Wirtschafts-
vergehen und Korrup-
tion – das Klubfunda-
ment, vermuten die Er-
mittler, gründe auf dem
Berliner Bausumpf.

Das Vereinsleben
des LAC Halensee be-
gann im Jahr 1988. Da-
mals überwarf sich
Kruse – im Zivilberuf
Beamter des Landes-
rechnungshofs – als Ju- Geher Weigel
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gendtrainer des SC Charlottenburg mit
einigen Klubkollegen. Zur selben Zeit
lief auch die Funktionärskarriere von
Eberhard Foehre, einem technischen An-
gestellten im Schöneberger Hochbauamt,
beim OSC Berlin nicht wie gewünscht.

Kruse und Foehre verständigten sich
darauf, wie der deutsche Idealverein aus-
zusehen habe: klein und überschaubar
sollte er sein, mit dem Zweck, aus „lei-
stungswilligen“ Talenten „hochkarätige
Athleten“ zu machen. 

Örtliche Firmen soll-
ten den Klub mit Spen-
den unterstützen. Als
Angestellter des Schö-
neberger Bauamts, das
bei der Vergabe öffent-
licher Aufträge Einfluß
geltend machen kann,
kam Foehre vor allem
mit den Chefs vieler
Bauunternehmen in
Kontakt. So bettete
Foehre den LAC  in ein
Geflecht dienstlicher,
privater und geschäftli-
cher Interessen.

Schnell sprach sich
unter  Athleten herum,
daß der Verein gut und
verläßlich zahle. Schon
bald trug Mittelstrek-
kenläufer  Nico Mot-
chebon das Vereinstri-
kot, ebenso Ex-Welt-
meister Weigel und
Peggy Beer, Sieben-
kampf-Meisterin  1991.

Scheinbar mühelos
akquirierten die Funk-
tionäre potente Mäze-
ne. Selbst als LAC-
Schatzmeister Hans-
Peter Langer starb, der
einen Handwerksbe-
trieb besaß und als Kar-
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tellführer in Schöneberg mit einem Buß-
geld belegt worden war, störte dies den
Geldfluß wenig. Als Ersatz stellte sich
Hans Reimann, stellvertretender Leiter
des Schöneberger Hochbauamtes, zur
Verfügung. Der Klub nahm – einmalig in
Berlin – über Spenden jährlich mehr als
300000 Mark ein.

Das gesellschaftliche Ansehen der Ver-
einsfunktionäre stieg beträchtlich. Da sie
für ihre LAC-Aktivitäten behördlich ge-
nehmigten Sonderurlaub bekamen, durf-
ten sie sich bei Sportfesten als spendable
Gastgeber aufspielen. Der Imagegewinn
schlug sich in Karrieren beim Berliner
Leichtathletikverband nieder.

Erste feine Risse bekam das Sportkar-
tell, als kritische Beamte im Schöneber-
ger Rathaus und Abgeordnete der Be-
zirksversammlung Unregelmäßigkeiten
entdeckten. So hatte das Land Berlin für
Bauarbeiten gezahlt, die gar nicht ausge-
führt worden waren. Überhöhte Angebo-
te ließen auf Preisabsprachen schließen.
Sogenannte Kettenverträge tauchten auf,
bei denen Firmen  einen einmal erteilten
Auftrag ohne Ausschreibung mehrmals
erweitert bekamen – alles auf Kosten der
Staatskasse.

Nachforschungen ergaben, daß mit
den Vorgängen meist Foehre befaßt war.
Und Nutznießer waren stets Firmen, die
dem LAC nahestanden. So wunderte sich
mancher Parlamentarier, daß die Bodima,
das Unternehmen des Zweiten Vorsitzen-
den des LAC, Bodo Dietzmann, laufend
wieder Aufträge erhielt.

Im Dezember 1992 unterlief dem aus-
gebufften Foehre der erste Fehler. Gerier-
ten sich die Geldgeber bis dahin als stille
Mäzene, die zahlten und schwiegen, so
wurde plötzlich öffentlich, daß der Bau-
konzern Strabag ein zukünftiger Gönner
sei – Foehre hatte sich lautstark damit ge-
brüstet, den Spender aufgetan zu haben.

Foehre leitete damals im Auftrag des
Berliner Senats den Bau eines 50-Millio-
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nen-Mark-Projekts in Schöneberg. Die
ausführende Firma des Schul- und Sport-
baus war – die Strabag. Weil er sich oh-
nedies täglich dort aufhielt, änderte
Foehre die LAC-Vereinsanschrift: Er gab
Adresse, Telefon- und Faxnummer der
Baustelle an.

Die innige Verbindung Halensee–Stra-
bag wurde bekannt, als der Baukonzern
bei der Behörde ständig Nachforderun-
gen wegen Baubehinderungen einreichte,
insgesamt über fünf Millionen Mark. Als
Foehre zu den explodierenden Baukosten
Stellung nehmen sollte, fehlten wichtige
Unterlagen. In der Not schlug Reimann
einen neuen Projektsteuerer vor, von dem
sich später herausstellte, daß dieser eben-
falls LAC-Mitglied war.

Das Kartellamt nahm Ermittlungen
auf, die Behörde leitete ein Disziplinar-
verfahren gegen Reimann ein, schließlich
wurde „wegen des Verdachts des ver-
suchten Betruges“ auch die Staatsanwalt-
schaft eingeschaltet. Bei Razzien stieß
diese auf fragwürdige Vorgänge: So hatte
die Baufirma BIV Langer – nach An-
sicht der ermittelnden Baubehörde – ei-
nen weit überhöhten Direktauftrag be-
kommen. Für das Bauamt unterschrieben
hatte deren stellvertretender Leiter, LAC-
Schatzmeister Reimann. Bei BIV Langer
wiederum fand sich eine Notiz über eine
Spende an den LAC.

Daß Foehre anschließend zum Grup-
penleiter Neubau des Bezirks Prenzlauer
Berg befördert wurde und Reimann sich
genötigt sah, sein Vereinsamt ruhen zu
lassen, hat die einmal ausgeklüngelte
Vetternwirtschaft kaum beeinträchtigen
können: Noch im vorigen Jahr, anläßlich
der Weltmeisterschaft in Göteborg, ließ
sich der LAC Halensee als Klub feiern,
der das drittgrößte Athletenaufgebot aller
deutschen Vereine entsandte. Für die Ko-
sten in 1995 kamen wieder alte Freunde
auf, die in der Vergangenheit öffentliche
Aufträge in Schöneberg bekommen hat-
ten – die Bodima etwa gab 15000 Mark,
ebenso der Gartenbauer Udo Hellmuth.
Größter Spender war mit knapp 30000
Mark die SPR-Bau. Sie hatte Aufträge
über 200000 Mark erhalten. 

Das Verfahren bei der chronisch unter-
besetzten Berliner Staatsanwaltschaft ist
immer noch anhängig. Die Ermittler tun
sich schwer, den Filz zwischen Baufir-
men, Bauamt und Verein zu durchschau-
en und Straftaten nachzuweisen. Foehre,
Reimann und die beteiligten Unterneh-
men streiten jede Interessensverquickung
ab.

Die Schöneberger Bürgermeisterin
Elisabeth Ziemer packt dagegen „nur
noch die kalte Wut“. Die Mittel für Ju-
gendliche und Sportler werden radikal
zusammengestrichen, beklagt sie, gleich-
zeitig würden die Kosten für Baumaß-
nahmen in schwindelerregende Höhen
steigen: „Da komme ich mir reichlich
verarscht vor.“ ™


